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Christus
Männer, die mit Christus unterwegs sind, möchten Christus auf ihrem
Weg besser kennen lernen:
Für wen steht Jesus ein? Was ist sein Anliegen?

03
Christus  –  Erhöhung jedes Menschen
bis zum Herzen Gottes
Hinweise für die Vorbereitenden bzw. den Leitenden des Bußganges / Schweigeganges

Anregungen aus der Enzyklika „Evangelii gaudium“:

„Bekennen, dass der Sohn Gottes unser menschliches Fleisch angenommen hat, bedeutet, dass jeder Mensch bis zum Herzen Gottes erhöht worden ist. Bekennen, dass Jesus sein Blut für uns vergossen hat, hindert uns, auch nur den kleinsten Zweifel an der grenzenlosen Liebe zu bewahren, die jeden Menschen adelt.“ (EG 178)

„Wenn wir vor dem gekreuzigten Jesus verweilen, erkennen wir all seine Liebe, die uns Würde verleiht und uns trägt.“ (EG 268)

„Der echte Glaube an den Mensch gewordenen Sohn Gottes ist untrennbar von der Selbsthingabe, von der Zugehörigkeit zur Gemeinschaft, vom Dienst, von der Versöhnung mit dem Leib der anderen. Der Sohn Gottes hat uns in seiner Inkarnation zur Revolution der zärtlichen Liebe eingeladen.“ (EG 87)

Ein echter Glaube entdeckt Christus als ‚Christus mit Leib, mit Kreuz und mit Einsatz für den anderen’ (EG 88f).

„Wer etwas wagt, den enttäuscht der Herr nicht, und wenn jemand einen kleinen Schritt auf Jesus zu macht, entdeckt er, dass dieser bereits mit offenen Armen auf sein Kommen wartete.“ (EG 3) 

Kurzer Impuls zum ausgewählten Text der Enzyklika:

Papst Franziskus betont an der Menschwerdung Christi die große Bedeutung für die Menschen selbst:  – Erhöhung aller Menschen bis zum Herzen Gottes, – Aufwertung jedes Menschen, – Verleihung von Würde.

Das große Engagement Gottes in seinem Sohn hat konkrete Folgen für die Sicht auf jeden Menschen.

Es hat aber auch für die Christ-Gläubigen praktische Konsequenzen: Wenn Gott sich so für die Menschen einsetzt, ist starkes Engagement von den Christ/-innen gefordert. Franziskus meint das Wort „Selbsthingabe“ ernst; denn er spricht es auf dem Hintergrund seiner Glaubenserfahrung in Argentinien und Lateinamerikas aus: Viele Christ/-innen werden dort (wie auch anderswo) wegen ihres Glaubenseinsatzes ermordet.

Auch eine „Revolution der zärtlichen Liebe“ verlangt viel von uns: u.a. Tatkraft in dramatischen Lebenssituationen und Gespür bzw. Mitgefühl für den Mitmenschen. 

Berücksichtigenswert:

Diese Station betrachtet den Gekreuzigten. Insofern wäre es gut, an einem Wegkreuz zu halten.

Ein Vorschlag für den Ablauf der statio

Leitender:

Beginnen wir unsere Station mit dem Lied "Nun jauchzt dem Herren alle Welt“. (GL 144, Str. 1-2.5).
Leitender:

In dieser Station greifen wir zwei Enzyklika-Worte von Papst Franziskus auf.

Der Papst schreibt:

Sprecher 1:

„(Zu) bekennen, dass der Sohn Gottes unser menschliches Fleisch angenommen hat, bedeutet, dass jeder Mensch bis zum Herzen Gottes erhöht worden ist.“

Sprecher 2:

Durch das Engagement Christi hat Gott jeden Menschen in sein Herz geschlossen.

[-> kurze STILLE]

Sprecher 1:

„(Zu) bekennen, dass Jesus sein Blut für uns vergossen hat, hindert uns, auch nur den kleinsten Zweifel an der grenzenlosen Liebe zu bewahren, die jeden Menschen adelt.“

Sprecher 2:

Durch das Engagement Christi zeigt Gott seine Liebe zu jedem Menschen und die Bedeutsamkeit eines jeden Menschen.

[-> kurze STILLE]

Leitender:

Für Gott zählt jeder Mensch; für jeden und für alle setzt sich Christus ein.

Das macht jeden Menschen bedeutsam. Auch für uns bedeutsam!

[-> kurze STILLE]

Leitender:

Lassen Sie uns Gott loben mit dem Lied "Lasst uns loben, freudig loben". (GL 489, Str. 1-2)

Sprecher 1:

Wir hören einen Text aus dem Lukas-Evangelium:
Es war etwa um die sechste Stunde, als eine Finsternis über das ganze Land hereinbrach. Sie dauerte bis zur neunten Stunde. Die Sonne verdunkelte sich. Der Vorhang im Tempel riss mitten entzwei,
und Jesus rief laut: „Vater, in deine Hände lege ich meinen Geist.“ Nach diesen Worten hauchte er den Geist aus. 

Als der Hauptmann sah, was geschehen war, pries er Gott und sagte: „Das war wirklich ein gerechter Mensch. „
Und alle, die zu diesem Schauspiel herbeigeströmt waren und sahen, was sich ereignet hatte, schlugen sich an die Brust und gingen betroffen weg.

Lk 23,44-49

Leitender:

Wer begreifen will, wer Jesus ist, kann dies offenkundig mit Blick auf den Gekreuzigten.

  -  Dem Hauptmann ging es so, und er weiß, dass er Gott für diesen Jesus zu danken hat.

  -  Auch alle anderen erkannten, wer da am Kreuz gestorben war und wie falsch sie bisher gelegen hatten.

Sprecher 2:

Jetzt war klar geworden: Jesus war „ein gerechter Mensch“.

Also einer, der die Würde der anderen Menschen achtet;

einer, der sich für ihre sozialen Rechte stark macht; 

einer, der nicht zulässt, dass andere zu kurz kommen;

einer, der sich für ihr Leben einsetzt und zwar mit seinem Leben;

einer, der Gott ganz nah und den Menschen zutiefst verbunden war.

Sprecher 1:

Papst Franziskus sagt kurz und klar:
„Wenn wir vor dem gekreuzigten Jesus verweilen, erkennen wir all seine Liebe, die uns Würde verleiht und uns trägt.“

[-> Wenn die Station an einem Wegkreuz stattfindet, können Sie während Ihrer folgenden Worte auf den Christus am Kreuz zeigen.]

Leitender:

Schauen wir auf den Mann am Kreuz;

richten wir unseren Blick auf diesen gerechten Menschen;

wenden wir uns dem Gottes Sohn zu

und schweigen wir, um zu erkennen.

[-> STILLE]

Leitender:

Singen wir gemeinsam das Lied "Wer leben will wie Gott auf dieser Erde". (GL 460, Str. 1-2.4.5)

[-> Alternativ kann das Lied "Kreuz, auf das ich schaue" gesungen oder gemeinsam gebetet werden. (GL 270, Str. 1-3)]

Sprecher 2:

Halten wir nun eine Stillezeit, damit jeder, der mag und kann, still für sich seine Bitte an Jesus, den Gekreuzigten und den Gerechten, richten kann.

[-> STILLE]

Leitender:

Höre unsere Bitten, Jesus, und führe uns.

Alle:

Amen.

Sprecher 2:

Zum Abschluss dieser Station ein Hinweis: Unterwegs, in ca. 8 Minuten bieten wir Ihnen eine Frage für Ihr weiteres Nachdenken an.

Unseren Weitergang begleiten wir mit dem Lied "Meine Hoffnung und meine Freude, meine Stärke, mein Licht". (GL 365)

[-> Wenn das Lied angestimmt ist und mitgesungen wird, gehen Sie voran.]

Vorschläge für Anregungen zur nächsten Wegstrecke

Impuls für unterwegs:

[-> Nach ca. 8 Minuten halten Sie die gehenden Männer kurz an.]

Leitender:

Unsere Besinnung richtete sich auf Christus, den Gekreuzigten und Gerechten, der alle Menschen ans Herz Gottes hob und allen ihr Recht und ihre Würde gab.

Stellen Sie sich jetzt bitte vor, Sie stehen bei ihm unter seinem Kreuz und schauen von dort her auf die Welt:

[-> Halten Sie bitte inne, damit die Männer sich die Situation vorstellen / imaginieren können.]

Wohin geht jetzt Ihr Blick?

Auf was schauen Sie?

Zu wem sehen Sie hin?

[-> kurze Stille]

Bedenken Sie diese Fragen auf dem weiteren Wegstück.
Weitere Vorschläge für Lieder:

"Macht hoch die Tür, die Tor macht weit" (GL 218, Str. 1.2.5) Der Text-Inhalt des Liedes reicht über Weihnachten hinaus.
"Du, rufst uns Herr" (GL 161, Str. 2-4)

"O Jesu, all mein Leben bist du" (GL 377, Str. 1-2)

Dr. Burkhard R. Knipping, Referent für Männerpastoral,
Generalvikariat des Erzbistums Köln
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Christus  –  Gottes Barmherzigkeit
Hinweise für die Vorbereitenden bzw. den Leitenden des Bußganges / Schweigeganges

Anregungen aus der Enzyklika „Evangelii gaudium“:

„Ja, das Gesicht Gottes ist das eines barmherzigen Vaters, der immer Geduld hat. … Immer hat er Geduld, Geduld mit uns, er versteht uns, er wartet auf uns, er wird es nicht müde, uns zu vergeben, wenn wir es verstehen, reuigen Herzens zu ihm zurückzukehren.“ (Angelusgebet, 17.03.13, in: Papst Franziskus, Vertraut auf Gottes Liebe. Worte der Barmherzigkeit, S. 103)

„Alle müssen von dem Trost und dem Ansporn der heilbringenden Liebe Gottes erreicht werden, der geheimnisvoll in jedem Menschen wirkt, jenseits seiner Mängel und Verfehlungen.“ (EG 44)

„Gott gewährt ihnen (Anm.: den Armen) ‚seine erste Barmherzigkeit’. Diese göttliche Vorliebe hat Konsequenzen im Glaubensleben aller Christen, die ja dazu berufen sind, so gesinnt zu sein wie Jesus“. (EG 198)

Kurzer Impuls zum ausgewählten Text der Enzyklika:

Gott Vater schenkt uns seine Barmherzigkeit ohne Vorbedingungen und dies insbesondere in Jesus, der das größte, unüberbietbare Geschenk Gottes an uns ist. In Jesus wurde Gott Mensch und durch seinen Tod und seine Auferstehung offenbart er uns die unendliche Barmherzigkeit des Vaters.
Von Jesus können wir lernen, wie sich Barmherzigkeit täglich leben lässt.
Wir wollen an dieser Station über die Barmherzigkeit nachdenken, die wir selbst brauchen und die wir anderen geben können. Nicht zuletzt geht es aber auch um die Barmherzigkeit, die wir mit uns selbst haben sollten.
Ein Vorschlag für den Ablauf der statio

Leitender:

Liebe Männer, bitte bleiben Sie hier für eine Station stehen.

Wir beginnen mit dem Lied „Suchen und Fragen“. (GL 457, Str. 1-3)
Leitender:

Wir werden an dieser Stelle einen Ausschnitt aus der Enzyklika und aus einem Evangelium hören, die sich mit der Barmherzigkeit beschäftigen.

Barmherzigkeit könnte man so definieren: Barmherzigkeit praktiziert der Mann, der ohne Bedingungen einem anderen hilft, der in Not geraten ist und sich nicht selbst daraus befreien kann.

Wir hören zunächst zwei kurze Passagen aus der Enzyklika.

Sprecher 1:

Zuerst:

„Alle müssen von dem Trost und dem Ansporn der heilbringenden Liebe Gottes erreicht werden, der geheimnisvoll in jedem Menschen wirkt, jenseits seiner Mängel und Verfehlungen.“ 

Die zweite Passage:

„Gott gewährt ihnen (Anm.: den Armen) ‚seine erste Barmherzigkeit’. Diese göttliche Vorliebe hat Konsequenzen im Glaubensleben aller Christen, die ja dazu berufen sind, so gesinnt zu sein wie Jesus“.

Sprecher 2:
Den Aufruf an uns, aus der Barmherzigkeit Gottes mit uns und ganz besonders mit den Armen Konsequenzen zu ziehen, können wir vor dem Hintergrund der Pegida-Demos und ähnlicher Kundgebung en und der Fremdenfeindlichkeit als Aufforderung verstehen, gerade für die Flüchtlinge und Asylsuchenden in unserem Land einzutreten und sie zu unterstützen. 

[-> kurze STILLE]

Leitender:

Der Ausschnitt aus der Enzyklika verweist uns auf Gottes Barmherzigkeit und auch auf das Gleichnis vom barmherzigen Vater.
Wir hören jetzt dieses Gleichnis aus dem Lukas-Evangelium, mit dem uns Jesus die Barmherzigkeit Gottes zeigt. 

Sprecher 1:

Jesus sagte: Ein Mann hatte zwei Söhne.

Der jüngere von ihnen sagte zu seinem Vater: Vater, gib mir das Erbteil, das mir zusteht. Da teilte der Vater das Vermögen auf.

Nach wenigen Tagen packte der jüngere Sohn alles zusammen und zog in ein fernes Land. Dort führte er ein zügelloses Leben und verschleuderte sein Vermögen.

Als er alles durchgebracht hatte, kam eine große Hungersnot über das Land und es ging ihm sehr schlecht.

Da ging er zu einem Bürger des Landes und drängte sich ihm auf; der schickte ihn aufs Feld zum Schweinehüten.

Er hätte gern seinen Hunger mit den Futterschoten gestillt, die die Schweine fraßen; aber niemand gab ihm davon.

Sprecher 2:

Da ging er in sich und sagte: Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben mehr als genug zu essen und ich komme hier vor Hunger um.

Ich will aufbrechen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt. Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein; mach mich zu einem deiner Tagelöhner.

Dann brach er auf und ging zu seinem Vater. Der Vater sah ihn schon von weitem kommen und er hatte Mitleid mit ihm. Er lief dem Sohn entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn.

Da sagte der Sohn: Vater, ich habe mich gegen den Himmel und gegen dich versündigt; ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu sein.

Der Vater aber sagte zu seinen Knechten: Holt schnell das beste Gewand und zieht es ihm an, steckt ihm einen Ring an die Hand und zieht ihm Schuhe an. Bringt das Mastkalb her und schlachtet es; wir wollen essen und fröhlich sein. Denn mein Sohn war tot und lebt wieder; er war verloren und ist wiedergefunden worden. Und sie begannen, ein fröhliches Fest zu feiern.

Sprecher 1:
Der Vater nimmt seinen Sohn an - ohne Zurechtweisung oder Ermahnung, ohne erhobenen Zeigerfinger, ohne Bedingungen, also ohne eine Entschuldigung zu verlangen oder eine Besserung einzuforden.

Und so erleben wir auch Jesus im Umgang mit den Menschen, seien es Zöllner, Ehebrecher, kranke Männer oder die Sünderin, die ihm mit ihren Tränen die Füße wäscht. Sie werden von ihm angenommen, so wie sie sind, und er hilft ihnen.
[-> kurze STILLE]

Leitender:

Die Barmherzigkeit Gottes bzw. Jesu zu erleben, täte uns gut. Lasst uns mit dem Lied „Sag ja zu mir, wenn alles Nein sagt“ um göttliche Barmherzigkeit bitten. (GL 755, Str. 1-3)
Sprecher 2:

Franziskus sagt uns, dass auch wir die Barmherzigkeit im Sinne Jesu leben sollen.
Wie kann uns das gelingen?
Gerade in unserer Männerwelt, in der wir uns oft zu Härte gegen uns selbst und gegenüber Anderen – insbesondere Männern – gezwungen sehen, muss Barmherzigkeit Raum greifen - bei uns selbst und für andere.

  - Sehen wir auf unsere eigenen Schwächen und versuchen wir, mit ihnen umzugehen.

  - Lernen wir, barmherzig mit uns selbst zu sein.

Dann können wir freier leben und die an uns selbst erfahrene Barmherzigkeit an andere weitergeben – z.B. in unserem Beruf und in unserer Familie üben.

Dann sind wir freier, um Barmherzigkeit gegenüber den Flüchtlingen zu praktizieren.

Barmherzigkeit gegenüber Flüchtlingen muss gerade in unserer globalisierten Welt ein Markenzeichen für uns Christen werden.
 [-> kurze STILLE]

Leitender :

Wegen der Barmherzigkeit wollen wir Fürbitte halten:
 Zu unserem Herrn Jesus Christus, der uns die Barmherzigkeit Gottes verkündet hat, lasst uns beten:

Sprecher 1:

Hilf uns und allen Christen, deine Barmherzigkeit durch ihr Leben sichtbar zu machen.

Wir bitten Dich erhöre uns.

Alle:

Wir bitten Dich erhöre uns.

Sprecher 2:

Erbarme dich aller Menschen, die unter Verfolgung, Terror und Krieg leiden.

Wir bitten Dich erhöre uns.

Alle:

Wir bitten Dich erhöre uns.

Sprecher 1:

Wandle die Herzen derer, die innerlich hart und gnadenlos geworden sind.

Wir bitten Dich erhöre uns.

Alle:

Wir bitten Dich erhöre uns.

Sprecher 2:

Vollende an unseren Verstorbenen das Werk deiner Barmherzigkeit.

Wir bitten Dich erhöre uns.

Alle:

Wir bitten Dich erhöre uns.

Leitender:

Denn du hast ein Herz für alle Nöte; du bist reich an Gnade und Erbarmen. Deine Barmherzigkeit preisen wir jetzt und in Ewigkeit. 

Alle:

Amen.

Leitender:

Ich lade Sie nun ein unseren Weg fortzusetzen.
Wir wollen das im Schweigen tun.

Unterwegs werden wir einige Fragen zur Barmherzigkeit geben, die Sie dann beim Weitergehen bedenken können.

Vorschläge für Anregungen zur nächsten Wegstrecke

Impuls für unterwegs:

[-> Nach einigen Minuten können Sie die gehenden Männer zum kurzen Verweilen einladen.]

Leitender:

Wir möchten Ihnen einige Fragen zum Nachdenken anbieten.

[-> Sie müssen nicht alle vier Fragen stellen, sondern können auswählen.
 
Wenn Sie mehrere Fragen nehmen, legen Sie zwischen den Fragen (Frageblock 1 und

 Frageblock 2)ein Wegstück mit Schweigen ein.]
Bedenken Sie diese Fragen auf dem weiteren Wegstück.

Frageblock 1:
Sprecher 1:
Finde ich Situationen in meinem Leben, in denen ich Barmherzigkeit gebraucht hätte?
Sprecher 2:

Finde ich Situationen in meinem Leben, in denen ich Barmherzigkeit hätte geben können oder müssen?
[-> Lassen Sie die Männer nun mit diesen zwei Fragen ein Wegstück in Schweigen gehen.]
Frageblock 2:
Sprecher 1:

Bin ich im Alltag gegenüber Anderen, in Arbeit, Familie, Freundeskreis, Fremden gegenüber barmherzig?

Sprecher 2:

Kann ich mir selbst gegenüber barmherzig sein?
[-> Lassen Sie die Männer nun mit diesen zwei Fragen ein Wegstück in Schweigen gehen.]
Herbert Joerißen, Geistlicher Begleiter im Erzbistum Köln
und beruflich bei einem Luftfahrt-Unternehmen tätig 
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